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Manfred Clauss: Dıe Beziehungen des Vatikans Polen
während des Zweıten Weltkrieges Bonner Beiträge ZUT Kır-
chengeschichte, 11) Köln-Wien (Böhlau-Verlag) 1979 XANVE DD S geb.,
Be1 der vorliegenden Arbeit handelt 65 siıch eine Bonner kirchenhistorische

Dissertatıion, deren je] 65 1St, die diplomatıschen Aktıvıtäten des Heiligen Stuhls
während des Zweıten Weltkriegs Beispiel der Beziehungen Polen er-
suchen. Die wichtigste Quellengrundlage der Arbeit bilden die beiden Teilbände
der „Actes Documents du Saılnt Siege relatifs 1a Seconde Guerre Mondiale“,
die Polen un den baltiıschen Ländern gewidmet sind. Darüber hinaus hat we1l-
tere Dokumente, die 1n den übrıgen Bänden der Reihe verstireut sınd, einbezogen
un die umfangreiche deutsche un polnische Literatur Z.U); Thema aufgearbeitet.
Archivalien wurden iıcht herangezogen; die Archive 1m Vatikan und 1ın Polen

nıcht zugänglich.
Der Hauptteil der Arbeit 1St 1in vier Kapitel gegliedert. Das behandelt

auf 18 Seiten enkbar knapp die politische Konstellation 1n den vatikanisch-polni-
schen Beziehungen Vorabend des Krieges 4—21) Das Zzweıte Kapitel schil-
ert die Religionspolitik des Deutschen Reiches un kursorisch die der Sowjetunion
1im besetzten Polen zwiıischen 1939 und 1945 S —7 Kapitel 14 gilt den ofti-
ziellen Aktivitäten des Vatikans un behandelt seine Kontakte MIit der Reichsre-
zierung bezüglich der Kirchenpolitik 1n Polen, die Verhandlungen MI1t der polni-
schen Exilregierung, die Hilfsmaßnahmen des Vatikans sowohl für die besetzten
polnischen Gebiete als auch tür polnische Kriegsgefangene un polnische Arbeiter
1m Reich, die Hilfe für Exilpolen un das vatikaniısche Informationsbüro (S
136) Dieses Kapiıtel stellt mMIt dem vierten ber die Hauptprobleme
des polnischen Katholizismus (Verwaltung der Bıstümer, Priester un Seelsorge,
Priesternachwuchs; 137-171) den Kern der Arbeit dar. C\s Überlegungen 1n der
Schlußbemerkung gelten dem „Schweigen“ des Papstes. Im Anhang sind dem Buch
neben dem csehr ausführlichen Regıster eın nützlicher tabellarıscher Überblick
ber die Verwaltung der polnischen Diözesen sSOWwl1e We1 Karten ber die Diözesen
1 aufgeteilten Polen VOr un: nach Begınn des Rußlandfeldzuges beigegeben.

Im ersten Kapitel ckizziert die Friedensinıitiatıiven Pıius XIl VOT dem Be-
ginn des Krieges. Er arbeitet heraus, da{ß nach vatikanischer Auffassung die dama-
ligen Beziehungen des Vatikans Cr nıcht mehr erlaubten, sich direkt Hitler
wenden. Deutlicher als CS gegenüber der Reichsregierung TtaL, habe der Vatikan
deshalb seine Wünsche und Vorschläge ZUur Verhinderung von FEskalationen der
polnischen Regierung mitgeteilt I 20) Damıt scheint ein Grundakkord der
Darstellung angeschlagen se1in.

Im entrum der Entwicklung 1m besetzten Polen, dem Gegenstand des zweıten
Kapitels, stand die nationalsozialistische Religionspolitik 1mM Warthegau, rück-
sichts- un schrankenlos das Modell eınes GemeLmwesens nach nationalsozialistischen
Prinzıpien geschaffen werden sollte. Das kirchenpolitische el bestand 1n der völ-
lıgen Zurückdrängung der Kirche Aaus dem Sffentlichen Leben Der Breslauer Erz-
bischof, Kardinal Bertram, der ber Verordnungen solcher Tendenz 940/41 nach
Rom berichtete, War, W I1Ie hervorhebt, der Meınung, da LLUT der Vatikan den
Polen helfen könne. 99  ın Protest das Vorgehen 1m Warthegau erschien ihm

notwendiger, da dort erprobt werde, W spater 1mM Deutschen
eich praktiziert werden colle“ (S 30) Den einschneidendster: Akt der Unter-
drückung bildete die Verordnung des Gauleiters reiser VO' September 1941, die
darauftf abzielte, eine römisch-katholische Kirche „deutscher Nationalität“ 1m Reichs-
Sau Wartheland konstituleren, und die diese Kirche als Juristische Person des
prıvaten Rechts definierte. Von polnischen und von deutschen kirchlichen Würden-
tragern 1mM Warthegau wurden darauf dem Vatikan Vorschläge unterbreitet, welche
Konsequenzen 1n administratıver Hinsicht A4UuS dieser Herausforderung zıehen
se1en: Die Polen wollten jeweils eiıne 1özese für eutsche und polnische Katholi-
ken, die Deutschen wollten eıne selbständige eutsche Kirche neben einer eventuell
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noch bestehenden polnischen errichten. Sie plädierten für die Annahme der VO
Gauleiter testgelegten Rechtstorm 1n der Hoffnung, auf diese Weıse die Hıerarchie
retiten können. Der Vatikan entschied siıch für e1ne mıiıttlere Lösung, wonach die
Trennung der deutschen un: polnischen Katholiken der Seelsorge willen akzep-tiert wurde. Er einen deutschen Apostolischen Administrator für die
deutschen Katholiken un einen polnischen Apostolischen Administrator für die
polnischen Katholiken. Damıt wurden keineswegs die Diözesen autgelöst, sondernediglich Möglichkeiten für die seelsorgliche Betreuung der Katholiken gveschaffen.Dıie Kurie celbst erkannte die Verordnung des Gauleiters ıcht A a darın deut-lich wurde, da{fß der deutsche Apostolische Administrator mit dem Gauleiter WAar
1m Namen der deutschen Katholiken, ıcht ber des Heiligen Stuhls verhandeln
durfte Der Vatikan vermiıed damıt den Eindruck, die deutsche Verwaltung 1M
Warthegau anzuerkennen. resumıiert: „Rom War bereit, die Trennung VO'  e}
deutschen un polnischen Katholiken zuzulassen, 1es einNne bessere Seelsorgeals bisher ermöglichte: darüber hinaus blieb der Vatikan art (D 36) Dieses Hart-
Bleiben kennzeichnet, worauf nıcht explizit hinweist, einen wesensnotwendigenZug der vatikanischen Politik: Neben der Sıcherstellung eınes Mınımums Seel-
9 wofür ber etzten Endes die natıonalen Kırchenführer selbst zuständiguch wWwWenn S1e der Hiılfe bedurften mu{fste S dem Oberhaupt der Kircheallererst die Wahrung der weltumspannenden Einheit der Kırche un damit

die zumindest ormale Aufrechterhaltung der klaren Zuordnung der natıo-
nalen römisch-katholischen Kirchen ZU Heiligen Stuhl tun se1in.

Das drıtte Kapiıtel der Arbeit ber die offiziellen Aktıivitiäten des Vatikans VCI-
mıiıttelt eınen deprimierenden Einblick 1n die Technik der bürokratischen Behinde-
rung jeglicher karitativer Inıtiatiıve durch die deutschen Behörden. Die diplomati-schen Kontakte des Vatikans mit der deutschen Regierung hingegen wurden ıcht
direkt behindert, ber sS1e erfolglos Das lag nıcht zuletzt daran, da{fß S1e VO  3
gegenseıltigen Drohungen begleitet wurden, welche deutscherseits VO  - einer Art
$ dafß s1e den Heiligen Stuhl allem Anschein nach stark irrıtierten nd Zzu
Stillhalten veranlafßten. ohl AUuUSs diesem Grund vermıed der Vatikan 1942,se1ine Drohung, da: INa  e 4Us der bisher geübten eserve heraustreten werde, falls
S1' die Lage 1mM Warthegau weıter zuspitze, uch 1n die 'Tat IMNZUsetizen s 83)Ebenfalls 19472 wurden dem Heiligen Stuhl überdies alle Möglichkeiten M  ININECN,sıch auf diplomatischem Wege für die Katholiken in Polen einzusetzen. FEıne Note
des Hl Stuhls die Reichsregierung VO: Januar 1942 (S unterschied
zwischen dem Altreich, konkordatäre Bestimmungen yalten un den eroberten
Gebieten, 1e5 nı der Fall se1l Das gab Hiıtler den Vorwand, 1n einem Füh-
rerbefehl festzustellen, da{fß sich der Vatikan damıt „automatisch außerhalb jederoftiziellen Verbindung miıt den nach September 1939 angeschlossenen der besetzten
Gebieten gestellt“ habe In diesen Gebieten se1en VO  — kirchlicher Seıte die örtlichen
Vertreter der Kırche zuständig (S 87) Damıt S  1en die Abtrennung der Katholi-

1m besetzten Polen VO  $ Rom geglückt Se1in. re1 sen 1n den
Beziehungen des Vatikans MmMı1t der Reichsregierung 1m Hiınblick auf Polen In den
ersten Monaten nach Kriegsbeginn versuchte die Kurıie, ber die Berliner Nuntıiatur

für die Polen erreichen: ZWIS:  en 1941 un 1943 fand eiın ebhafter No-
tenaustausch ‚9 dessen Wirkungslosigkeit ıcht zuletzt durch die mangelndeFestigkeit des Nuntı1ıus Orsen1go bedingt WAarLr; 1in den beiden etzten Kriegsjahrenresignierte die Kurie (> in der 'Tat bestanden die ‚Erfolge‘ des Vatikans
für Polen hauptsächlich darin, deutschen Forderungen nach einem noch weıterge-henden Zurückdrängen polnischer Institutionen un Interessen begegnet sein
(S 99}

Soweılt die polnische Exilregierung den Vatikan öftentlichen Stellungnahmenfür Polen drängte, verwıes I1a  z} darauf, dafß damıt etztlich U die Möglichkeitenstiller Hıiılfe noch mehr eingeengt würden S 99—109), da einıge Hilfsmaßnah-
inen aller Behinderungsversuche der deutschen Seıite erfolgreich durchgeführtwerden konnten 109—136).
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Dıie Hauptprobleme des polnischen Katholizismus (Kapitel I lagen zunächst
in der Verwaltung der Bıstümer. Dem Vatikan 21n 65 arum, diese Verwaltung
möglichst reibungslos fortzuführen, WeNn die polnischen Bischöfe 1es AauSs Gründen
der Vertreibung der Verschleppung, Krankheit nd Tod nıcht Lun konnten. Die
deutsche Besatzungsmacht wünschte eine Verwaltung durch eutsche Bischöfe; 1es
veschah AaUus einer spezifischen Notlage heraus 1n Kulm, der Danzıger Bischof
Splett als Apostolischer Administrator eingesetzt wurde energische Proteste
A2US Polen 141 Aus dem ‚Fall Kulm‘ hat die Kurie dauerhaft, ber die Be-

VO  $ 1945 hinaus, gelernt.
Die Lage der Priester un der Seelsorger WAar 1n einem katastrophalen Zustand,

dessen Hauptursache 1mMm Aderlafß der Geistlichkeit bestand. Die Priester den
Deutschen als intellektuelle Führer der Polen besonders gefährlich, *ür welche Ja
nıchts anderes als eın Helotendaseıin der Führung des deutschen Herren-
menschen vorgesehen W Aal. Insgesamt gerieten VO den etw2 0[010 polnischen
Priestern ber 600 während des Krıieges 1in Konzentrationslager, 7 000 kamen
darın (S. 157) Nächst diesem Verlust machten die Unterdrückung der polni-
schen Sprache un das Verbot, die Beichte auf polnisch hören, die Seelsorge
weithin unmöglich.

Im Schlußkapitel stellt SOr gSam abgewogene Überlegungen ber das „Schweıi-
gen des Papstes Er WEeISst darauf hın, da{ß Pıus CTE VO  } Kriegsbeginn die
Unparteilichkeit des Heiligen Stuhls betonte. Aus diesem Grund habe sich VeI-

anlafßt gesehen, allein aut diplomatischem Wege mit der Reichsregierung VeEeT-

andeln. Darüber hinaus se1 65 se1in 1e] SCWCSCI, nach dem Krıeg für Friedens-
verhandlungen UT Verfügung stehen, WAS NUr möglıch WAar, Wenn keine der
kriegführenden Seiten Ööftentlich verurteiılte S 174) Im Hinblick aut Polen
WAar der Vatikan ohl CZWUNSCH, alle öffentlichen Kundgebungen unterlassen,

weitergehende Repressalien Katholiken vermeıiden, enn sSe1It 1940
bestand Klarheit darüber, daß Hitler dem Vatikan keinerle1 Spielraum zuzugestehen
bereit WAar. zıtlert eine Außerung Hitlers, wonach der Vatikan, wenn IET

einmal die Unvorsichtigkeit begehe un eine Außerung den Kampft des
deutschen Volkes mache, „vernichtet“ werden würde ® 176) Laute Proteste konn-
ten demzufolge 1Ur verstärkte Repressalien nach sich zıehen, während das Still-
halten wenıgstens eınen Status JUO des relig1ösen Lebens 1n Polen „garantıerte“,
der immer noch akzeptabler sein mochte als dauernde Repressalien CS 177) Daflß
die Alternative Nationalsozialismus/Bolschewismus den Papst in selner Haltung
gegenüber Polen beeinflufsit haben könnte, verneıint

Den Schlüssel zZzu Verständnis der Problematik sieht 1ın der Haltung des
Krakauer Erzbischofs Sapieha, der dem Papst für seine Hilfeleistungen un für
se1ine Briefe dankte, 1n denen den Polen Mut und TIrost gespendet hatte. Sapıecha
bedauerte, diese Schreiben nıcht veröffentlichen können, da 1€S ediglich dıe
Gelegenheit Verfolgungen bieten werde (< 182) Der Papst habe S1'
hne wI1ssen, welcher Weg den Gläubigen 1n Polen besser nutzen werde, eNTt-

cheiden mussen. EF stand VOTLr der Wahl, der Welt die Wahrheit N, dabei
ber verstärkte Repressalıen die Kirche heraufzubeschwören, der den Weg
der tätiıgen Mirthilfe wählen, hne dabei jedoch die Wahrheit verschleiern“

188) C.s Fazıt: je€ Geschichte der katholischen Kirche 1n Polen macht die Ent-
scheidung des Papstes verständlich.“

Diesem Fazıt 1St nach dem Gang der Darlegung un nach der Argumentatıon
zuzustimmen. Dennoch 1St nıcht unproblematisch, weil die Motive der vatıka-
nıschen Politik insgesamt csechr verkürzt. FEıne Darstellung der diplomatischen
Aktivitäten des Heiligen Stuhls 1mM / weıten Weltkrieg Beispiel der Beziehungen

Polen MU: notwendıgerweıse die Beziehungen ZU Deutschen eıich 1mM Hın-
blick auf Polen miterfassen un insofern die fundamentale Feindschaft des Natıo-
nalsozialismus und seinen Vernichtungswillen gegenüber dem Katholizismus eiIn-
beziehen. Das 1St WAar gyeschehen, ber diese Problematik äßt sich weder 1n ihrer
politischen, noch 1n iıhrer ideologischen Dimension blo{ß Beispiel Polens disku-
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tieren. Hıer kann Inan die leitenden Prinzipien der natıonalsozialistischen Politik
konkreten Fall des Warthegaus besonders markant darstellen, ıcht ber dieleitenden Prinzipien der vatıkanischen Politik. Das wırd auch Aaus C368 Arbeit eut-

lıch, ber ıcht eigentlich ZUr Sprache gebracht. Eıngangs weIlst ‚War darauf hin,daflß der Vatikan, weil 1939 keine Möglichkeiten mehr sinnvollen KontaktenIN1t den Deutschen sah, auf Polen, auf die westlichen Demokratien un auch aufMussolini stärkeren ruck uszuüben versuchte, dafß S1e Hıtler beschwichtigten undinsbesondere die Polen jegliche Eskalation vermıeden. Schon hier, och Ver-stärkt nach dem Kriegsbeginn un annn durchgängig während des SaNnzZenNn Krıegesachtete der Papst strikt darauf, iıcht AUuUs seiner prätendierten Unparteıilichkeit her-
ZU:  en. Eınes der denkbaren Motive dieses Verhaltens selbstPıus XIl wollte nach dem Krieg für Friedensverhandlungen ZUr Verfügung stehen.Hıer liegt eın hochpolitisches Element 1mM Verhalten des Heıiligen Stuhls VOTr, dasden Anspruch des Papstes als Oberhaupt der Kirche auf eine umtassende AÄutoritätbei der Konzeption einer Friedensordnung ausdrückte. (Gemessen diesem großenAnspruch WAar der Fall Polen in politischer Hınsıcht zweıtrangıg. Es stelltsıch daher die Frage, ob A4UsS der Analyse der Beziehungen des Vatikans Anhalts-punkte gewınnen sınd, inwieweit dieses politisch übergeordnete Motıv die kon-kreten Maßnahmen des Heıligen Stuhls bestimmt hat Sch während des Kriegeswurde eutlich, da{fß Pıus DA se1ine Möglichkeiten, tatsächlichen Einflußß ZU-

C überschätzte. Dennoch erlegte sich Zurückhaltung uch gegenüber einemFeınd auf,; der die Kirche vernichten trachtete. Die Hoffnungen, die 1m Hın-blick auf die Gestaltung einer Friedensordnung daran knüpfte, erw1ıesensich als trügerisch. Dıie harte Haltung des Vatikans gegenüber dem Bolschewismusse1it 1945, die nıcht zuletzt den Polen ZUgULE kam, zibt einen 1n weıls darauf, da{ß
9908  ; 1mM Vatikan erkannt hatte, WI1e weıt Inan auf dem VO  3 1939 bıs 1945 be-schrittenen Weg VO 1e] entternt geblieben WAar.

Berlin Anselm Doering-Manteuffel
Katholizismus

blik 949-—196
1ı m DOlitischen 5>ystem der Bundesrepu-S hrsg. VO  $ Albrech Paderborn, Mün-chen, Vıen, Zürich (Schöningh) 1978

Die Schrift 1St eine Sammlung VO:  $ Referaten der utoren Gotto, Morsey, Aretz,Hürten und Hanssler SOWI1e eines Diskussionsberichts des Herausgebers ber das
wurden.
5Symposion VO bis 19 1n Augsburg, autf dem die Referate gehalten

Klaus (Jo0tto untersucht 95  1€ deutschen Katholiken und die Wahlen 1n derAdenauer-Ara“ (S erf. will die These eines katholischen Funktionärs verıfi-zıeren, daß GDUÜU/GSU 1n gleicher Weıiıse VO  } der politischen Eın1ı eıt der Katholi-ken profitiert hätten W 1e 1 Reich Zentrum un Bayerische Vo]]schränkung auf die Bundestagswahlen 1St reilich insofern bedaue
ksparteli. Die Be-
rlich, als iınfolgeder Kulturhoheit der Länder zumındest bei Landtagswahlen weltanschauliche Fra-

SCn erheblich 1Ns Gewicht fiıelen Es wırd annn 1n Prozentwerten der Nachweisgeführt, da{fß der Anteil der bekenntnistreuen Katholiken den Zentrumsstim-
Inen der Weımarer Republik dem den Un1i0onsstimmen 1953 entspricht. Beson-ers bei diesem verwırrenden Zahlenspiel vermiıßrt man indessen verdeutlichendestatıstısch-tabellarische UÜbersichten. Im briSCH wird für diese und die folgendenWahlen bis 1965 erhärtet, da{fß die Bekenntnistreue der Katholiken zunehmend denUni0onsparteien, Bındungsfreiheit dagegen 1n erheblichem Maße der SPD ZUSULECkam: überhaupt siınd die ewınne der SPD se1it 1961 mehr als der Hälfte aufZuwachs Aaus dem katholischen Lager zurückzuführen. Dafß die Volksparteien nach
eLIwa der Halbierung der Bekenntnistreue der Katholiken 1970 aut die Be-lange kirchlich gebundener Wiählerschaft wenıger Rücksicht nehmen, 1St eine nahezuzwangsläufige wahltaktische Konsequenz, die einmal mehr den problematischenVorrang der SO „NOrmatıven Kraft des Faktischen“ VOrTr programmatiıscher Prin-zıplentreue unterstreicht. In eiınem abschließenden Kapitel xibt der Verf. Be1i-


